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Einführung

Die „Folia“

Die „Folia“ ist neben der „Ciaccona“ eine sehr bekannte Ostinato-oder Ground-Form der Barockmusik. Diese
Form wurde von vielen Komponisten verschiedenener Epochen und Länder benutzt. Eine dieser Folía-Kom-
postionen aber genoss einen besonderen Ruf in ihrer Zeit, dies ist die „Follia“ von Arcangelo Corelli. Dieses
Stück, das ursprunglich für Violine und Generalbaß gedacht war (Sonata Nr. 12 Op. 5, veröffentlicht im Jahr
1700), wurde im 18. Jahrhundert auch für unterschiedliche Instrumente wie Viola da Gamba oder Blockflöte
bearbeitet. Die Version die hier präsentiert wird, ist eine Rekonstruktion nach der Version einer anonymen Hand-
schrift des 18. Jahrhunderts für Barockgitarre und Geige, die sich in der National Bibliothek Mexikos befindet,
dem „Manuscrito 1560“.

Santiago de Murcia und die Barockgitarre in Spanien und Mexiko im 18 Jh.

Um 1700 war die Barockgitarre in vielen Ländern des spanischsprachigen Raums sowohl am Hof als auch im 
Volk eines der beliebtesten Instrumente. Die spanische Königin Maria Luisa de Saboya (1688-1714) genoss die 
Dienste ihres privaten Gitarrenlehrers Santiago de Murcia (1673- 1739), der bis heute ein sehr berühmter Komponist 
für Barockgitarre ist.
Von de Murcia sind bis heute vier Bücher erhalten: „Resumen de acompañar la parte con guitarra (1714)“,
„Cifras de guitarra (1722)“, „Códice Saldivar número 4 (1730)“ sowie „Passacalles y obras (1732)“. Ausser 
„Cifras de guitarra“ (gefunden in Chile) fand man die drei anderen Bücher in Mexiko. Dies beweisst, dass in der 
ehemahligen Kolonie „Neu Spanien“ die Werke Murcias sowie die Barockgitarre schon ziemlich bekannt waren. 
Die „Códice Saldivar“ und „Resumen de acompañar la parte con guitarra“ sind Beispiele die uns zeigen, welche 
Stücke höfische Tänze waren, wie La Babet und Paspied, oder aber Volkstänze wie Cumbées und Fandango, 
die in jener Zeit sowohl zum Spielen als zum Tanzen beliebt waren und deren Spuren man auch heute noch als 
Harmonische Modelle mancher Volksmusikgattungen in Mexiko und ganz Lateinamerika findet. 
Interessant ist, dass die Musik von Santiago de Murcia verschiedenen Einflüssen unterliegt. Neben Tanzmusik 
findet man von ihm auch Suiten im Stil von Robert de Visée, Francesco Corbetta und Angelo Michele Bartollotti, 
sowie Suiten, die Sätze von Arcangelo Corelli enthalten und Sonaten im Stil Domenico Scarlattis mit „Galanten 
Einflüssen“

Die Handschrift „Manuscrito 1560“ und Arcangelo Corelli.

Diese Quelle, die um ca. 1730 entstandt, ist eine der wenigen Beispiele für weltliche Musik des Barock, die sich
heute in Mexiko befinden. Es ist ein handgeschriebenes Buch im Querformat mit 42 Doppelseiten. Der Inhalt
ist zweigeteilt: ein Teil ist für Barockgeige in  Noten geschrieben und ein anderer Teil für Barockgitarre in
italienischer Tablatur notiert.
Es ist hochwarscheinlich, dass dieses Dokument das „Artbeitsbuch“ eines Musikern gewesen ist. Jemand der
Geige und Gitarre spielte und direkten Kontakt zur italienischen Geigenschule und ebenso zur spanischen Gitar-
renschule hatte, aber auch Kenntnise über die „Volksmusik“ seiner Zeit besass.
Der musikalische Einfluss von Corelli spielte in der Musik vieler Spieler und Komponisten des Barock eine
große Rolle und diese Handschrift ist ein gutes Beispiel dafür. Dieses Buch enthält in dem Teil für Gitarre
Intavolierungen von Auszügen der Corelli Sonaten Opus 5 Nr 3, 5, 9, 10 und die Nr 12 „Follia“, mit der sich
die vorliegende Rekonstruktion und Edition beschäftigt.
Auch befinden sich in diesem Teil manche französischen Tänze die von Santiago de Murcia komponiert sind
und Stücke wie „Balona de Boca Negra“ oder „Las 4 casas“, die man mehr als Volksmusik betrachten kann.
Der Teil für Geige enthält auch Auszüge von Corellis Sammlung Opus 5, Stücke von de Murcia und Sonaten der
heute unbekannten Komponisten „Samuel Trent“ und „Bartolome Gerardo“; auch zahlreiche Menuette und
französische Contredances findet man in diesem Teil.
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Editorische Vorgehensweise zur Rekonstruktion, zu Verzierungen und zur Ausgabe.

Diese Quelle „Manuscrito 1560“ ist leider an manchen Stellen nahezu unlesbar, teils unvollständig und
enthält viele Fehlern im Rhythmus, bei den Noten und Fingersätzen. Dieser Zustand verhindert jedoch
nicht, dass man sie als Anleitung nehmen darf, manche Stücke zu rekonstruieren.

Die vorliegende Rekonstruktion wurden nach folgenden Kriterien vorgenommen:
- hauptsächlich wurde „Die  Folía  von  Arcangelo  Corelli   bearbeitet  für  Gitarre“  nach der
Urfassung  des „Manuscrito 1560“ hergestellt.
- die stilistische Aspekte der Musik von Santiago de Murcia wie Fingersätze und Verzierungen wurden
imitiert (konkret nach dem Stück des „Códice Saldivar“ Folias Ytalianas despacio)
- die Geigenstimme der Sonata Nr.12 Op. 5 wurde für Barockgitarre intabuliert (Ergänzung der Version
des „Manuscrito 1560“) und mit der Generalbaßstimme des Originals von Corelli ein vollständiges Stück
für Barockgitarre mit Generalbaßbegleitung geschaffen. Die Generalbassstime ist dem Faksimile der
Ausgabe von 1700 entnommen.

Hugo Miguel de  Rodas
Bremen, September 2019

Abb. 1
Titelseite des „Manuscrito 1560“
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Abb. 2
Anfang der Folia in der Fassung des „Manuscrito 1560“

Abb. 3
Anfang des Folias „Ytalianas Despacito“ von Santiago de Murcia
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Abb. 4
Ein gutes Beispiel für ein Rekonstruktionskriterum für stilistische Aspekte, das der Version von Santiago de
Murcia entnommen wurde, ist die Variation Nr. 4. De Murcia schafft es vollkommen, die Variation von
Corelli zu bearbeiten. Die Version des „Manuscrito 1560“ ist leider fast unleserlich sowie mit vielen Feh-
lern bei den Fingersätzen behaftet.

Abb. 5 (und Abb. 6)
Version des „Manuscrito 1560“
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Abb. 7
Die Version von Corelli

Abb. 6
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Abb. 8 (letztes System) und  Abb. 9
Version von Santiago de Murcia
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Die stilistischen Aspekte der Musik von de Murcia wie „Campanela“ (= die Barockgitarre spielen in einer
Art, die Harfe zu imitieren), Bindungen und Verzierugen sind sehr nützliches Material für diese Rekonstruk-
tion gewesen.

Abb. 10
Campanela

Abb. 11
Verzierungen
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Abb. 12
Verzierungen
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